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Edıith Steins Benediktinertum und dıe evangelıschen
Räte

Michel de Goedt‘

Theologin und Prophetin
Edıith Steıin, die Karmelitin Sr. Theres1ia Benedicta Cruce, hält
September W1€ schon 1n den VELTSANSCHEI Z7wWe]l Jahren gleichen
lıturgıischen Datum, autf die Bıtte der Priorin hın die Meditation, welche
dıe chwestern auf die Erneuerung ıhrer Gelübde vorbereitet.? Mıt Bene-
dikt VO Nursıa, aut den die karmelitanısche Tradıtion zurückgeht, leitet
s1e S1e e1n, iındem S1€E appelliert, MI1t dem est der Kreuzerhebung das
jährliche Fasten beginnen. Damıt erinnert Edıth Stein den Ur-
Sprung der Fastenzeıt 1mM Karmelitenorden, obwohl diese HX den Rah-
IN  . für die Erneuerung der Gelübde darstellt und 1e] spater als die be-
nedıiktinısche Regel, die Sancta Regula, entstanden 1St S1e stellt das (56-
heimnıiıs des rTreuzes als theologische un spirıtuelle Vertiefung 1n den
Mittelpunkt. Die StrenNgere Lebensführung, die das Ordensfasten sıgnalı-
sıert, wırd ormell nıcht 1n Betracht SCZOBCN. So erweIlst sıch die Wahl des

September durch den Vater des abendländischen Mönchtums als
fruchtbar ber den hıstorischen Anlass hınaus. 7Zwel Jahre hatte
sıch Edith Stein mıt eiınem 1nweıls auf die Tradıtion des Ordens be-
enugt: »Unser heiliger Orden lässt uns mı1t der Aufrichtung des heiliıgen
reuzes die Fastenzeıt +  beginnen.«

In dieser Meditatıon, die eıne Vorahnung VO ıhrer künftigen »tiefsten
Nacht«? verrat, huldıgt Edith Stein SpONtan dem, W as INa ıhre »reiche
benediktinische Vergangenheit« HNECIMNNECNMN könnte. Dıi1e ähe des Todes CT =
hellt bisweılen die Dankbarkeit denen, die entscheidende Phasen

Lebens mıtgeprägt haben So teilt sS$1e vertraulich Schluss eınes
sachlichen Brietes mıiıt Neujahrsgrüßen ıhrem Freund Roman
Ingarden mıt, 4ss S1e sıch 1n ıhr »l1ebes Beuron« begeben werde, Ort
die Adventzeit »fast WwW1e€e eın richtiger Mönch« feiern. Schon 1928 als
S1e aut den Rat VO Przywara 5] ach Beuron geht, (0)8!

Der Orıiginaltıitel lautet: Au seu1l de Vıa COrucıs. Edictch Stein medite SUuL les de
la V1Ie religieuse. Aus dem Französischen VO der Redaktion.
Damals » Fest der Erhebung des Heılıgen Kreuzes«, heute » Fest des glorreichen Kreu-
Zr <<

Vgl Kreuzerhebung, 1N: Verborgenes Leben Hagıiographische Essays Meditationen
Geıistliche Texte. ESW, XI, 198/7, 13413

Kreuzerhebung, 4.9.1939 Ave CX Spes unıca. ESW. XI, 198/, 124
ESW, XL, 15
Briefe Roman Ingarden, 938, 146, Beuron, ESW, > G aTA F DE
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mMiIt ıhm der Osterliturgie teiılzunehmen, erweckte S1Ee be] Abt Raphael
Walzer tolgenden Eindruck:

Als Edich Stein Z ersten Mal nach Beuron kam, WaTlr S1€e wahrhaft kein Neulıng
mehr. So viel Kostbares rachte S1e mıt, dass sS1e iın der monastıschen Atmosphäre
dieses verborgenen Donauwinkels ohl gleich ıhre eigentliche Heımat entdeckte,
aber durchaus keıne Umwandlung ertfahren oder wesentlich Neues hinzuzuler-
11C  e brauchte.‘

In Beuron findet Fdich den Ort, dem S1e iıhren Hunger ach Gebet
stillen AT} Stundenlang knıet S1e versunken VOT eınem Bild der Schmer-
zensmutter.® Ihre tiefe Sammlung ındert s1€, voll der Liturgie teilzu-
nehmen und lässt Schwester Plazıda ahnen, 4SS nıcht eıne benediktini-
sche Abteı, sondern der Karmel iıhre Bestimmung se1l Wıe eine enedik-
tiniısche Nonne legte s$1e sıch nıcht Z uhe hne eınen Abschnitt der
Regel des Benedikts gelesen und arüber meditiert haben och
den Karmel hat S1Ce schon 1mM Blick Später wırd die Karmelitin nıcht
ankbar se1n: Nıe wırd S1e VELSCSSCHH, 4SSs S1€e erst iın Beuron die nNntwort
auf viele Fragen tand, die für ıhren Lebensweg notwendig waren.!  0

Schwester Plazıda bezeugt die spirıtuelle Bereicherung, die der ene-
diktinische Geilst für s1e bedeutet hat

Durch die Begegnung mit dem benediktinisch-liturgischen Geilst VO:  a Beuron 1st
in Edich Stein vieles innerlich gelöst und enttaltet worden, ohne das S1e ohl
nıcht dieser wundervollen Groöße und Weıte herangereift ware, dıe das Kenn-
zeichen ıhres Wesens ISr

Die Noviızen, denen nıcht entg1ng, Aass Fdith Stein als Morgen die
Kırche der Abte!1Zliturgischen Gebet betrat, nannten s$1e »Matutıina«. Ö1e
selbst Sagtl, AaSss Beuron für S$1e »e1Ine Art klösterliche Heımat« geworden
VWar: Abt Raphael Walzer Nannte sS1e »meınen Abt« Vor jeder wichtigen
Entscheidung bat sS1e ıh Rat.!* Von daher 1St verständlıich, 4ss s1e auf
die Frage ach ıhrem Schutzpatron antwortete »Freilich 1sSt der Vater
Benedikt. Er hat miıch adoptiert und MI1r 1in seiınem Orden Heimatrecht BC-
geben.« Und S1e fügt hınzu: »obgleich iıch nıcht einmal Oblatın WAal, weıl ich
iımmer den Berg Karmel VOTL Augen hatte.« 13 Eıne emerkenswerte TIreue
AT eigenen Beruftung und Dankbarkeit fürdie geistige Adoption!

Herbstrith, Das wahre Gesıicht Editch Steins. Aschaffenburg 1987 Vgl ESA
Köln

Boufflet, Edıth Steıin, phiılosophe erucıtiee. Parıs 1998 IA mıiıt Hınvweis auf Pos-
selt, Edıith Steıin, Schwester Theresia Benedicta TuCe Philosophin und Karmelıitin.

Herbstrıith, a.a.CO (vgl ESA Köln)
Vgl die Aussage Schwester Plazıda bei Herbstrith, AA U 56, auch tolgendes Zıtat.

11 Müller/M Neyer, Edith Stein Das Leben eıner ungewöhnlıchen Frau. Bıo-
graphie. Zürich/Düsseldorf 1998, 154
Edıich Stein, Wıe iıch ın den Kölner Karmel kam Mıt Erläuterungen VO Marıa Amata
Neyer, Würzburg 1994,13 Edich Steıin, Selbstbildnis ın Brieten. 7Zweıter 'Teıil ESW. Freiburg/Br.,
FE LA Briet Petra Brünıng OSB Dorsten, Köln-Lindenthal, V 1934
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Als Tochter Teresas VO Avıla und Adoptivtochter Benedikts medi-
tıert Edıth Stein also September 1941 mIıt ıhren chwestern 1m
Karmel ber die Ordensgelübde. In monastıschem Sınn Nonne schöpft
S1e AUusSs dem Quell des 1bendländischen Mönchtums. S1e 1St Karmelitin
AUsS Berufung. ach ıhrer Eintführung lenkt s$1e den Blick aut das Ite und
Neue Testament, z theologischen Kern der Gelübde dringen.
Ihr prophetischer Blick hebt die Theologın ber den tradıtionellen Rah-
IC  zn der Gelübde hınaus und weIılst auf dıe Möglıchkeıit der Einswerdung
mı1ıt dem Gekreuzigten auf dem Weg 7ABER Auferstehung.

Fünf Meditationen ber die Gelübde durfte S1e ıhren Schwestern VOI-

tragen. IDIEG Reihenfolge 1St nıcht immer gleich. Vor dem vatıkanıschen
Konzıil hıefß CS 1mM Rıtual des Karmel: Gehorsam, Armut, Keuschheit. Sıe
wırd ın der ersten Meditatıon, 1n der die Keuschheit als »Reinheit« be-
zeichnet wırd (14.9.1939); und auch 1n der vierten Meditation beibehal-
ten, die Keuschheit »Jungfräuliche Reinheit« ZCNANNLT wiırd
Die anderen Yrel Texte (2 un:! Meditatıion) beginnen mıt der Ar-
mMUu  — Hıer lautet die Reihenfolge: Keuschheıt, Gehorsam, 1mM Anschluss

die Gaben der Dre1 Könige das Jesuskınd>zweımal (Ze-
horsam und Keuschheit. Diese erscheint das Zzweıte Mal (fünfte Medita-
t1on der Bezeichnung Reıinheıt, welche die Keusch-
eıt 1ın den erwähnten Texten (»>Jungfräuliche Keuschheıit«, 6.1.1941,
und »Jungfräulichkeit«, »er.  I«

Diıiese Ausführungen lenken die Aufmerksamkeit des lıterarıschen
Kritikers und Theologen auf die Verknüpfungen und Zusammenhänge
die Juncturae, WwW1e€e die lateinısche Rhetorik Sagl welche dıe organıscheEinheit elınes Textes bzw. deren Abwesenheiıt enthüllen. Unsere Analyse
beschränkt sıch auftf die Dımensıionen, dıe das Thema des vorliegenden
Auftsatzes zulassen. Dıie Meditation VO 4.9.1939 1St eine Betrachtung
des gekreuzigten Chrıstus. ach der tradıtionellen Auffassung der (e-
lübde wırd als gehorsam, ATIN und »FTe1n« gesehen. In diesem Text o1btkeinen 1NWeIls darauf, A4Ss der Gehorsam die Armut, und die AÄArmut
die Reinheıit (für Keuschheıit) »hervorbringt«. Dıie Meditation VO
6.1.1940 reiht die Gelübde ach den Gaben e1n, welche die Drei Könige
dem Kınde Jesu darbrachten. Diese Symbolik lässt keıne theologische
Überlegung Dı1e Meditation VO 4.9.1940 deutet die Symbolık des
Gekreuzigten: Dı1e Nägel reißen die Hände auf, damıt S1€e nıchts festzu-
halten vermogen (Armut); s1e esseln die Füße, damıt S1Ee keinen freien
Schritt mehr gehen können (Gehorsam); die Keuschheit bındet Ordens-
INann und _frau durch eine »totale Vereinigung mı1ıt dem göttliıchen Her-

Demnach finden die Gelübde ıhre Einheit durch die Kreuzıgungund durch den Gekreuzigten, und der Lanzenstich bedarf keiner tieferen
Deutung mehr. IDIG Gelübde, 1mM Zeichen des Gekreuzigten betrachtet,
lassen die Theologie erstummen Die Meditationen VO 6.1.1941 und
4.9.1939 bringt Edıth Stein, Beıbehaltung der tradıtionellen Re1-
henfolge, 1in Zusammenhang mıt den Gaben der Dre1 Köniıge (vgl die
Meditatıon VO 6.1.1940). Di1e Niähe des Stefan-Festes, des Festes der
Unschuldigen Kınder, die Gegenwart des Lieblingsjüngers Jesu be1 der
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Krıppe, die eıner frommen Überlieferung entspricht, lenken Edıth Stein
1b und ındern S1e die innere Einheit der Gelübde erfassen, die mehr
1mM Hıinblick autf ZEWISSE Symbole und Bılder gesehen werden.

Im Unterschied den 1er Eersten Meditationen geht die fünfte und
letzte nıcht AA nächsten Gelübde über, hne CS aut eıner Eigenschaft
des vorhergehenden begründen bzw autf eiıner Sıtuatiıon, die ze1gt,
4aSs eın Gelübde HUF durch das nächste AA Vollendung kommt. SO wiırd
dıe Armut, dıie alles VO der Nacktheit der Erlösung her begreıft, dıie Ent-
eignung kennen, die Menschen auf die Straße Wır können dafür be-
ten, 4Ss uns 1es CrSDarT Je1bt, »aber 1Ur mıt dem und ehrlich g-
meınten /usatz: Nıcht meın, sondern eın Wılle geschehe.«** Auf diese
Weıse wiırd der Zusammenhang MIt dem Gehorsam hergestellt, der die
Erneuerung der AÄArmut »ohne Vorbehalt« erlaubt. Der Gehorsam efreıt
den Wıllen VO Bindungen, welche d1€ Abhängigkeit stiftet. ıbt CS QrO-
ere Abhängigkeiten als dıe Leidenschaft? Die radıkalste und eintachste
Weıse, sıch davon befreien, 1St die Jungfräulichkeıit, die ler die
Keuschheit ı einem Sinne ersetzZt, aut den WIFr spater eingehen. Man 1St
wirklich AIIN L1UTr durch den Gehorsam, und wahrhaft gehorsam L1UTr

durch eın keusches Herz. Ordensmann und _frau sınd, WwW1e€e Franz VO

Assısı, ATIN durch eıgene Entscheidung, ATrTIN 1n den Leidenschaften, die
das Herz dıe Geschöpfe entfremdet. Diese Auffassung der Gelübde
hat ıhre Grundlage 1mM Geheimnnıis des Erlösers: arın, gehorsam, rein.

Wort ( ZOPEEs UuUnN theologisches Denken

Die Meditation VO 4.9.1941 zeıgt, A4SS Fdıch Stein die Heılıge Schriuftft
nıcht »Zzıtiert«; s1e 1St VO der relig1ösen Erfahrung und VO theologı-
schen Denken durchdrungen. Das 1mM Glauben Gelebte zieht W1€e eın
Magnet das Wort (sottes sıch Es 1St w1e€e Licht, das unerwartet den (Ze=-
danken erhellt, W1€e eın Musıker, der nıcht ach Noten suchen raucht:
Es kommt VO selbst.

In der Betrachtung des Christus spricht ıhm Edıcth Stein das Z
W as Paulus ber den apostolischen Dienst 1n Kor 6,10 (vgl auch ıb 8,9)
schreibt: Er 1St Ar geworden, der reich W ATf. Arm wurde C durch seıne
Geburt 1n der Krıppe (Lk 277 und auft der Flucht ach Agypten, die
ZEIST: 4SS keinen Platz hatte, wohin se1ın Haupt legen konnte (Lk
92:58) Derjenige, der ıhm tolgt, 11USS$5 wIıssen, 4SS WIr autf Erden keine
bleibende Heımat haben (Hebr Freuen WIr unNs, 4Ss WIr ULNSCIC

Stadt 1mM Hımmel haben (Phil 3,.20) Auf dem Höhepunkt der Armuts-
prüfung lautet seıne ntwort auf die Frage: »Nıcht meın Wılle, sondern
der meınes Vaters se1 getan! << (Lk Dieser Gehorsam dem Vater DEr
genüber wiırd 1mM Zusammenhang mıiıt dem gesehen, 1n dıie
Welt gekommen isSt. IBIG Erfüllung se1ınes Wıllens (Hebr 10,5—10),
Heil Dı1e Jungfräulichkeıit (welche die Keuschheıt ersetzt) stellt den be-

Kreuzerhebung, 4.9.1941, 135
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sten Weg dar, der Abhängigkeıt VO den Leidenschaften entgehen
besser als die Ehe, dıie FEdıth Stein natürlich würdiıgen weılß

>»Schon die FEhe 1St eın grofßes Geheimnis? als Sınnbild der Verbindung
Christı mı1t der Kırche und zugleich als ıhr Werkzeug.« Die Jungfräulich-
eıt 1St eiın och tieteres Geheimmnnis: »>S1e 1sSt nıcht 1Ur Sınnbild un! Werk-
ZCUS der bräutlichen Vereinigung mMIt Christus und ıhrer übernatürlichen
Fruchtbarkeıt, sondern Anteıl daran.« Di1e Jungfrauen, fre1 für Christus,
tolgen ıhm überall, wohiın geht (Apk 14,4); ıhre Fruchtbarkeit 1St >
»dass S1E 1n ungeschwächter Kraft un! ungeteılter Hingabe das göttlıche
Leben autnehmen und 1n Vereinigung mi1t dem gottmenschlichen Haupt
CS anderen Seelen weıterleiten können und dem Haupt CLE lie-
der erwecken.« IDIG Reinheıit nımmt den Jungfrauen die Angst VOTLT der
Nacht der Sünde, 1n der S1Ee eruten sind, das Licht der Gnade aNZUZUN-
den S1e wıssen, 4SS Chrıstus, WwW1e€e se1n Stammbaum zeıgt, den Kın-
ern der Suüunde gekommen 1St und ıhre Gesellschaft gesucht hat (Mt
1,1-17, vgl Mt ‚10—13; 11 Kor

Dı1e Texte, die der lectio divina Edıth Ste1ins zugrunde lıegen, bestät1i-
SCIL, W 4S WIr ber die Theologıe der Gelübde SagteN: Sıe verbinden innıg
MIt Chrıstus, gewähren die Gegenwart des Erlösers 1mM Leben eıne (Se-
ZENWATT, dıie schon yeschichtliche Züge ANSCHOMUMCEC hat be1 Franz VO

Assısı, be1 Johannes VO Kreuz, be] Theresıa Benedicta selbst.

Theologische Ausblicke

Dıie Armut efreıt den Chrısten VO dem, W 4S vergeht, und offnet ıh für
das, W 4S leiben wiırd Das gilt auch £ür die anderen beiden Gelübde, die
Edith Stein die Kraft yaben, mMit der s1e die unklen Tage ıhres Lebens
erhalb der Klausur konnte. S1e vergleicht S1e mi1t den Sakra-
menten als »verordnete Gnadenmiuttel«: Wenn WIr gehindert werden, S1€e

lassen.
empfangen, annn u1ls (Jott se1ıne Gnade auf andere Weıse zukomrngn
Den Wıllen des Vaters erfüllen, das W alr »der Inhalt des Heilandsle-

bens«. Zunächst erinnert Edıth Stein daran, 4SS Christus durch seınen
Gehorsam für den Ungehorsam der Menschen gebüßt hat Sıe tfügt 1aber
gleichzeitig hinzu, 4SS damıt die Ausrichtung des Menschen auf seın
wahres Zıel bezweckt W ar als Beıtrag ZALT: Vollendung der Schöpfung. Diıe
Rückführung der Schöpfung ıhrer ursprünglıchen Bestimmung
könnte auch Einfluss des Scotismus se1N, der 1m Romance sobre e[ P‘OÜdA

Iio »In Drıncıpıum eralt Verbum« finden ist.16 Jedenfalls, das (3es
orsamsgelübde und der Gehorsam Christı als Weg ZUE ursprünglichen

Bestimmung des Menschen ict ein edenkenswerter Ansatz!
Edith Stein bringt 1941 die »Jungfräuliche Reinheit« (an Stelle VO

15 Vgl Eph M
San Juan de 1a CIUZ, Obras completas. Madrid 1980, Editorial de Espiritualidad,
69—/79
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Keuschheıt), 1e] ıch weılß, L1LUTr Zzweımal: Das Mal 1n der Medita-
t10Nn VO 6.1.1941, das 7welıte Mal in der VO 49 1941 Wenn Edith
Stein VO der »ewıgen Jungfräulichkeit des Sohnes« spricht, ruft S1€e die
Eriınnerung die 1absolute Liebe des Vaters ZU Sohn und des Sohnes
ZAT Vater wach Ist diese Liebe, da ungeteılt und grenzenlos, eine Jung-
fräuliche? Edith Stein Sagl nıcht. Wır meınen, 4SS die ungeteilte Liebe
7zwıschen Vater und Sohn unvergänglich 1St. Selbst die Erscheinung in der
Zeıt durch die Menschwerdung konnte die ew1ge Beziehung nıcht beeıin-
trächtigen. Sıe stellt 1Ur dıie zeıtliche Erscheinung eıner ewıgen Jungfräu-
iıchkeit dar, d1€ dank eines durch e1ıne Jungfrau empfangenen Le1ibes
möglıch wurde.

Vıa CYUCIS

Kann eın Ende se1n, WenNnn Offnung geht? Edıith Stein weIılst 7wWe1-
mal ausdrücklich auf die Jungfräulichkeit hın, 1n deren Geheimmnnıis S1e
meısterhaft eingedrungen 1St: einmal 1mM Zusammenhang MI1t dem Erlö-
SCIH, das 7welıte Mal mıiıt prophetischem Blick auf die Menschen, die diesen
Weg gehen. Der Grundgedanke 1St die Schöpfung ıhrer ursprünglıchen
Bestimmung zuzutühren. Auft diesem Weg bedeutet das Kreuz letztlich
Sıeg. Daran nehmen die »Jungfräulichen Seelen« teıl

Darum kennen gerade die jungfräulichen Seelen keıine Abscheu VOT den Sünden.
Die Kraft ihrer übernatürlichen Reinheit kennt keıine Furcht VOT Befleckung. Die
Liebe Christı drängt S1€, 1n die tietste Nacht hınabzusteıigen. Und keine ırdische
Multterfreude gleicht der Seligkeıit der Seele, die in der Nacht der Sünde das Licht
der Gnade entzüunden darf. Der Weg dazu 1st das Kreuz. Unter dem Kreu7z wırd
die Jungfrau der Jungfrauen FÜ Multter der Gnade.!

Mıtten 1n der unklen Nacht konnte FEdith Stein die Gnade empfangen,
deren Licht die Finsternis des Hasses durchdringt. Wır wIıssen, 4SS S1e
betete, A4US der Wunde mMO
LE mıteinander versöhnt.‘BC die Liebe hervorquellen, die Opfter unA

Das 1St die Wiıssenschatft, die S1e VO Kreuz gelernt hat

17 Kreuzerhebung, 14.9.1941, 1A7
Vgl Herbstrith, Aa 181; sıehe Zeugni1s VO  a Nota »Zum Geleit«, 145217


